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I. Infoblatt

Wintersemester Mitte September bis Anfang Dezember 
(Prüfungen: Mitte bis Ende Dezember) 
 

Sommersemester Ende Januar bis Mitte April  
(Prüfungen: Ende April bis Mitte Mai) 
 

 
 

Internet Webseite der Juristischen Fakultät 
 
Informationen für Austauschstudierende 
 
Liste mit Englischen Kursen an der 
Universität 
 
Akademischer Kalender 
 
Angebot für Studierende mit ’Special 
Status’ 
 

Kontakt Erasmus 
Mobility Center 
Email: incoming@u-paris2.fr 
 
BerMüPa 
Astrid HERZER, Mobility Centre Director 
Tel : +33 (0)1 44 41 55 29 
Email: astrid.herzer@u-paris2.fr 
 

   
 

Erasmus Code: F PARIS002 

https://www.u-paris2.fr/fr/formations/offre-de-formation/formations-en-droit
https://www.u-paris2.fr/en/international
https://www.u-paris2.fr/en/courses/programs-taught-english
https://www.u-paris2.fr/en/courses/programs-taught-english
https://www.u-paris2.fr/fr/formations/calendrier-universitaire
https://www.u-paris2.fr/en/campus/life-campus/students-special-needs
https://www.u-paris2.fr/en/campus/life-campus/students-special-needs
mailto:incoming@u-paris2.fr
mailto:astrid.herzer@u-paris2.fr
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II. Erfahrungsberichte 
 

1. Akademisches Jahr 2022/23 – European Law School 
 
Vorbereitung des Auslandsaufenthalts 
Da ich die mündliche Examensprüfung Ende August hatte und die 
Vorlesungszeit in Paris Mitte September begann, hatte ich wenig Zeit für die 
Vorbereitung des Auslandsjahres. Vor der Ankunft in Paris habe ich mich nur 
um die Wohnungssuche gekümmert.  
Bezüglich des Studiums würde ich sagen, dass man schon vor der Ankunft in 
Paris Kurse oder Vorlesungen auf Französisch besuchen soll, was sehr 
vorteilhaft insbesondere für den Studienbeginn ist. 
 
Anreisemöglichkeiten zum Studienort 
Die öffentlichen Verkehrsmittel sind sehr vertrauenswürdig (wenn es keinen 
Streik gibt). Zur Uni kann man mit der Metro 12 fahren. Man kann aber auch 
sehr gut Fahrrad fahren. Dafür gibt es die Velib-Karte für 3 Euro im Monat. 
 
Vorstellung der Gastuniversität 
Die Assas-Universität wird in Frankreich als besonders anspruchsvoll 
bezüglich des Arbeitsaufwandes und der Noten angesehen. Allerdings soll 
man sich davon nicht abschrecken lassen, da das Studium in Paris mit 
regelmäßiger Arbeit gut zu bewältigen ist.  
In den Vorlesungen gibt es meistens Frontalunterricht, bei den travaux 
dirigés (Arbeitsgemeinschaften) kann man hingegen viel mitmachen, was 
auch mehr Spaß macht. Weil die Verwaltung der Universität manchmal 
überfordert ist, muss man sich von Anfang an darauf einstellen.  
Es ist insbesondere sehr hilfreich, möglichst frühzeitig französische 
Studierende kennenzulernen, um wichtige Hinweise zu bekommen. 
Allgemein sind die Studierende im Masterstudiengang Europarecht sehr 
offen und hilfsbereit, sodass man sie direkt ansprechen kann.  
 
Beurteilung der Lehrveranstaltungen und Lernbedingungen 
Obwohl das Studium in Paris anstrengend ist, da es viel Zeit in Anspruch 
nimmt, hat es mir sehr gut gefallen. Am Anfang des Studiums ist die 
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Zeiteinteilung die hauptsächliche Herausforderung. Aufgrund der Anzahl von 
Vorlesungen und des Stoffes, den man für die TDs vorbereiten muss, muss 
man sich vom Anfang des Semesters gut organisieren. Es empfiehlt sich, sich 
hauptsächlich auf die Hauptfächer und auf die Vorbereitung der TDs zu 
konzentrieren, weil sie auch den Großteil der Gesamtnote ausmachen. 
Hierfür kann man den Lesestoff, den man für die TDs vorbereiten muss, in 
einer Lerngruppe aufteilen. Dennoch würde ich sagen, dass es nützlich ist, 
alle Dokumente zu lesen, wenn man die Zeit dafür findet.  
Außerdem ist es sehr wichtig, dass man die Methodik (dissertation, 
commentaire, cas pratique) so früh wie möglich versteht. Diesbezüglich kann 
man schon in der ersten TD-Woche die TD-Leiter ansprechen.  
Im ersten Semester habe ich als Wahlfächer droit administratif comparé (M. 
Maury) und droit de la protection des données personnelles (P. Audit) 
gewählt. Der erste Kurs hat mir gut gefallen, da wir eine vergleichende 
Perspektive des deutschen, französischen und britischen Verwaltungsrechts 
bekommen haben. In der Klausur bekommt man 3-4 Fragen, die auf die reine 
Wissensabfrage abzielen. Die Vorlesung zum Datenschutzrecht war in 
Ordnung, wir hatten 2 Stunden pro Woche und eine multiple-choice Klausur, 
sodass sie sich zum Punkte sammeln eignet. Bezüglich der Kurswahl würde 
ich aber empfehlen, dass man sich ausschließlich nach dem eigenen 
Interesse orientiert.  
Als Wahlfächer habe ich im zweiten Semester droit constitutionnel comparé 
und vie politique de l’Union européenne gemacht. Droit constitutionnel 
comparé bei M. Maury war eine der besten Vorlesungen, die wir in Paris 
hatten. Leider hat der Dozent angekündigt, dass die Vorlesung nur in 
unserem Jahr angeboten wurde. Sollte sich das ändern, kann ich sie sowohl 
für den Stoff als auch für die Klausur empfehlen. Vie politique de l’UE bei Frau 
Strudel kann man wählen, wenn man eine politikwissenschaftliche Vorlesung 
besuchen möchte. 
 
Sprachvoraussetzungen und Sprachkompetenzen 
Das C1 Niveau ist für das Studium an der Assas erforderlich. Die ersten 2 
Monate sind anstrengend, da man sich an die Arbeit auf Französisch 
gewöhnen muss. Aufgrund der Anzahl von Vorlesungen hat man aber viel 
Kontakt mit der Sprache, sodass die Lernkurve exponentiell ist. Nach der 
Anfangsphase wird es wesentlich besser. Allgemein kann man sagen, dass das 
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zweite Semester wegen der verbesserten Sprachkompetenzen angenehmer 
ist.  
 
Wohnmöglichkeiten und Empfehlungen 
Ich habe im Crous Wohnheim im 15. Arrondissement gewohnt, was ich sehr 
gut empfehlen kann. In der Nähe gibt es viele Cafés, Restaurants und Bars, 
die Gegend ist ziemlich ruhig und man kommt sehr schnell an der Uni an. 
Zudem ist die Miete sehr gut für den Pariser Wohnungsmarkt. 
 
Finanzierung und zu berücksichtigende monatliche Ausgaben  
Die Lebenshaltungskosten in Paris sind höher im Vergleich zum Leben in 
Berlin. Darauf muss man sich von Anfang an einstellen. Das Einkaufen, sowie 
auch die Bars und Cafés sind relativ teuer. Allerdings gibt es günstige 
Angebote für Studierende für die Freizeitaktivitäten. 
 
Freizeitaktivitäten 
In Paris gibt es so viele Kulturveranstaltungen, Parks und Cafés, dass ein Jahr 
hierfür nicht ausreichend ist. Meistens gibt es sehr gute Angebote für 
Studierende, insbesondere kann man die avant-première jeune für die Oper 
empfehlen. Außerdem habe ich in Paris Tennis gespielt. Man kann bei 
tennis.paris.fr günstig einen Tennisplatz mieten. Der studentische Verein des 
Masterjahrgangs hat einige Veranstaltungen, wie eine Reise nach Brüssel 
sowie auch einen Abend an der Seine oder im Restaurant am Ende des 
Semesters organisiert. 
 
Allgemeines Fazit 
Das Jahr in Paris hat mir trotz des hohen Aufwandes, der für die Uni 
erforderlich ist, sehr gut gefallen. Die Studierende aus unserem 
Masterstudiengang waren sehr offen und wir haben vom Anfang des Jahres 
viele Leute kennengelernt. Man soll sich nicht von der Uni abschrecken 
lassen, weil man auch mit der ganzen Arbeit ein sehr schönes Jahr in Paris 
haben kann. 
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2. Akademisches Jahr 2022/23 – Erasmus 
 
Vorbereitung des Auslandsaufenthalts 
Vor Beginn des Auslandsaufenthalts sollte man sich zunächst ausreichend 
Zeit zur Erstellung der benötigten ERASMUS-Dokumente (Grant Agreement, 
Learning Agreement inkl. Kurswahl) einräumen. Ratsam ist es, zeitnah nach 
der Annahme des Studienplatzes zu beginnen, da die Vervollständigung der 
Unterlagen oft Korrekturen und somit mehrfaches Hin- und Herschicken 
zwischen den verschiedenen Universitäten erfordert, was zeitlich mit der 
Klausurphase des Sommersemesters in Deutschland kollidieren kann. 
Gleiches gilt bezüglich der Wohnungssuche, mit der man meiner Meinung 
nach nicht zu früh beginnen kann. Je nach dem, wie schnell man erfolgreich 
eine Unterkunft findet, kann die Suche auch hier von der 
Klausurvorbereitung unterbrochen werden. 
 
Anreisemöglichkeiten zum Studienort 
Persönlich habe ich mich aus praktischen Gründen zu einer Anreise mit dem 
Auto entschieden. Generell ist eine Anreise mit dem Zug möglich, sollte aber 
weit im Voraus gebucht werden, um zu hohe Kosten zu vermeiden. Es muss 
außerdem mit Verspätung aufgrund von mehreren Umstiegen auf dem Weg 
von Berlin nach Paris gerechnet werden. Reist man relativ spontan oder mit 
sperrigem Gepäck an, wäre für die erste Anreise ein Flug empfehlenswerter 
und teilweise auch preisgünstiger. 
 
Vorstellung der Gastuniversität 
Die Université Panthéon-Assas ist in ganz Frankreich eine bekannte und 
beliebte Universität, die besonders in den Rechtswissenschaften überaus 
renommiert ist. Mit dem Hauptcampus am Jardin du Luxembourg und 
Nebenstandorten am Panthéon, im 15. und im 5. Arrondissement beherbergt 
die Universität sowohl ERASMUS-Studierende als auch Teilnehmende des 
BerMüPa- und des ELS-Programms, was einen angenehmen Austausch 
zwischen den Berliner Studierenden herstellt. Im Allgemeinen wurden wir als 
ausländische Gäste sehr herzlich empfangen: neben Lehrveranstaltungen zur 
Einführung ins französische Recht und die dortige Verfassungsgeschichte 
sowie Methodik-Kursen wurden wir während einer „Welcome Week“ in der 
Freizeit im Rahmen eines gemeinsamen Frühstücks mit dem Präsidenten der 
Universität und einer Stadtrallye etc. willkommen geheißen. Auch während 



 

 
8 8 

des Semesters kann man von vielen Sport- und Sprachkursangeboten 
profitieren, die einer besseren Integration dienen. Trotz des guten Rufs ist 
der Aufbau und die Organisation der Assas nicht zu sehr zu verherrlichen. 
Zum Einen wird das doch sehr elitäre Studienklima mit einer überwiegend 
rechten Orientierung spürbar. Auf der anderen Seite ist die misslungene 
Organisation der wohl größte Mangel, der während meines Aufenthalts 
aufgetreten ist. Die zuständigen Koordinator:Innen sind sehr freundlich, aber 
vollkommen überlastet. Nach Möglichkeit ist es einfacher, direkt persönlich 
zum Internationalen Büro am Panthéon zu gehen, da es erfahrungsgemäß 
effizienter ist, als mehrere E-Mails zu schreiben, auf die man erst nach 
längerer Wartezeit eine Antwort erhält. Hinzu kommt, dass nach meiner 
Ankunft, also sozusagen in der „heißen Phase“ für die Fertigstellung meines 
Learning Agreements und der Confirmation of Arrival, die für mich 
zuständige Koordinatorin die Universität verlassen hat, was den Beginn 
meines ersten Semesters leider doch verkomplizierte. Mit fehlender 
Kommunikation und Verzögerungen muss immer gerechnet werden, was 
auch für das Lehrpersonal kein Geheimnis ist. Die Problematik wurde mir 
schließlich auch bei der Veröffentlichung der Klausurergebnisse vor Augen 
geführt. Da zu einem Professor kein Kontakt aufgenommen werden konnte, 
wurden die Resultate der jeweiligen Klausur ca. 1 1/2 Monate nach eigentlich 
geplantem Termin bekanntgegeben. Besonders zu erwähnen ist außerdem 
ein Fehler bei der Notenverkündung, wobei ein Fach bei mir als durchgefallen 
eingetragen wurde, das ich aber bestanden habe. Jedoch muss gesagt 
werden, dass die ERASMUS-Klausuren, die in manchen Fächern gesondert 
gestellt werden, sehr wohlwollend bewertet wurden. 
 
Beurteilung der Lehrveranstaltungen und Lernbedingungen 
Die Vorlesungen an der Pariser Universität gestalten sich im wahrsten Sinne 
des Wortes als Vorlesungen. In einem eher distanzierten Verhältnis zwischen 
Professor:Innen und Studierenden werden die Kursinhalte vorgetragen, 
meist ohne Power Point oder jeglichem ähnlichen Begleitmaterial. Da Wort 
für Wort mitgetippt wird, was Standard in Frankreich ist, kommt es zu kaum 
Interaktion, woran man sich zunächst gewöhnen muss. Anfangs kann dies 
abschreckend wirken, wobei sich durch Kontakt zu französischen oder 
anderen ERASMUS-Studierenden aber schnell Unterstützung findet und sich 
Lerngruppen bilden. Kursbegleitend gibt es eine mit AGNES vergleichbare 
Online-Plattform, die via Passwort zugänglich ist. Die Codes werden aber 
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nicht immer automatisch übermittelt, auch hier hilft der Austausch mit 
Studienkolleg:Innen. Leider wird die Plattform aber nicht von allen 
Professor:Innen genutzt und wenn, dann wird meist nur eine Kursübersicht 
zur Verfügung gestellt und keine inhaltlichen Ausführungen. Eine große 
Empfehlung ist das Belegen eines Französisch-Sprachkurses, bei dem man 
nicht nur mit einem Zertifikat belohnt wird und gut Credit Points sammeln 
kann, sondern der das Eintauchen in die französische Kultur sehr erleichtert. 
Durch eine lockere Kursatmosphäre findet man schnell Freunde an der 
Universität und die sehr liebenswerte Lehrerin konnte uns nicht nur die 
Sprache, sondern auch wertvolle Pariser Insider-Tipps vermitteln. Viele 
meiner Klausuren waren in Form von QCMs (Multiple Choice), die trotz der 
fordernden Vorlesungen definitiv machbar sind, wenn man die Inhalte immer 
verfolgt und aufarbeitet hat. Die eigentliche Problematik der Prüfungen 
stellten also nicht die Aufgaben, sondern die fehlende Kommunikation der 
Prüfungsräume dar, was aufgrund der verschiedenen Standorte zu großer 
Verwirrung noch am Tag der Klausur sorgen kann. Verspätung zu den 
Klausuren wird bis zu 30 Minuten zwar geduldet, aber die verschenkte Zeit 
nicht wieder gutgeschrieben, weshalb man die fehlende Koordination seitens 
der Assas oft selbst auszubaden hat. Hinsichtlich der Lernbedingungen ist 
anzumerken, dass die Bibliotheken gerade im Stadtzentrum wunderschön 
sind, aber dafür auch extrem überfüllt. Man sollte bestenfalls schon zu 
Anfang des Semesters eine Mitgliedskarte beantragen und während der 
Klausurvorbereitung noch vor der Öffnungszeit hingehen und sich auf lange 
Wartezeiten (bis zu 3 Stunden) einstellen. 
 
Wohnmöglichkeiten und Empfehlungen 
In Paris gibt es viele Studentenwohnheime, die zum Kontakte-Knüpfen auch 
sehr zu empfehlen, aber deshalb auch schon früh komplett vermietet sind. 
Da die Wohnungssuche in Paris sehr schwierig ist, ist es ratsam, keine Zeit auf 
regulären Wohnungsplattformen (vergleichbar mit ImmoScout24 etc) zu 
vergeuden, da man hier nur in seltenen Fällen eine Antwort bekommt. 
Höhere Chancen hat man bei Wohnungsbewerbungen mit einem (bestenfalls 
französischen) Bürgen und unter Angabe einer französischen Handynummer. 
Vorzugsweise sollte man auch direkt und persönlich per Anruf zu den 
Vermieter:Innen Kontakt aufnehmen, um unter der Vielzahl schriftlicher 
Anfragen herauszustechen. Wichtig ist es, sich vor Fake-Anzeigen und einer 
zu voreiligen Überweisung einer Kaution vorzusehen, da ich in Paris viele 
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Horror-Stories gehört habe, wo hohe Geldsummen gezahlt wurden, zu denen 
aber keine Wohnung existierte. Am besten ist es, über gesicherte Seiten oder 
Agenturen (z.B.: UniPlaces, student.com, Housing Anywhere, Studio Paris, 
Paris Attitude, Erasmus Play) zu recherchieren. Ich habe meine Wohnung 
über die Website Studapart gefunden und war mehr als zufrieden damit: der 
Mietprozess wird durch die Seite abgesichert, wofür man auch etwas mehr 
Geld zahlt. Diese Art Kaution dient aber als Garantie für die Wohnung und 
den Betrag erhält man nach Auszug wieder zurück - die Investition lohnt sich 
also absolut. Gewohnt habe ich in einer charmanten Einzimmerwohnung in 
Montmartre, wo ich mich super wohl gefühlt habe. Wohnungen an der 
nördlichen Grenze zu Paris sollten aber genauer angeschaut und im Zweifel 
besichtigt werden, da dies als Problemgegend der Stadt gilt. 
 
Finanzierung und zu berücksichtigende monatliche Ausgaben 
Neben vergleichsweisen hohen Miet- und Nebenkosten sind auch die 
generellen Lebenserhaltungskosten, u.A. Lebensmittel in Paris um Einiges 
teurer als in Berlin. Auch die Preise von Freizeitaktivitäten sind nicht zu 
unterschätzen, hier sollte man sich vorher am besten informieren und Preise 
vergleichen. Für öffentliche Verkehrsmittel gibt es Monatstickets, bei 
längeren Auslandsaufenthalten lohnt sich aber in jedem Fall das ein Jahr 
gültige Studententicket „Imagine R“. Auch hier sollte man sich genug Zeit 
nehmen, um sich mit den verschiedenen Angeboten auseinanderzusetzen. 
Wenn man will, ist es aber keinesfalls unmöglich, auch mal etwas zu sparen 
und relativ günstige Optionen zu finden. Trotzdem war es unter meinen 
Freunden immer ein Running Gag, dass Paris eine Stadt mit „Flughafen 
Preisen“ ist. Die ERASMUS-Rate ist eine große Stütze, aber für die gesamte 
Lebenserhaltung in Paris unzureichend, weshalb es wichtig ist, sich 
ausreichend im Voraus um darüber hinausgehende Finanzierung zu 
kümmern. 
 
Freizeitaktivitäten 
Auch nach meinem neunmonatigen Aufenthalt kann ich sagen, dass ich nicht 
alle Dinge abhaken konnte, die auf meiner „Paris Bucket List“ standen. Die 
Stadt sprudelt nur vor Freizeitangeboten, was meine Zeit dort um Vieles 
bereichert hat. Neben den eindrucksvollen Museen, die für U-26-Jährige 
großteils kostenlos sind, hat Paris viele idyllische Parks, alte Kinos, tolle 
Gastronomie und generell attraktive Stadtbilder zu bieten. Selbst bei 
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einfachen Spaziergängen entdeckt man immer wieder neue Ecken, wodurch 
es einem einfach nie langweilig werden kann. Vor allem das Treffen von den 
neu gefundenen Freunden, zum Beispiel zum typisch französischen Apéro, 
hebt den Auslandsaufenthalt auf ein ganz neues Level. Es gibt viele 
ERASMUS-Organisationen (ESN, Erasmus Place), die u.A. Barhopping, 
Städtetouren und Besichtigung von Sehenswürdigkeiten anbieten, was hilft, 
um neue Freundschaften zu schließen. Von Paris aus kann man außerdem 
Ausflüge in viele schöne und teils nah gelegene Städte wie Rouen, Giverny, 
St. Malo und Mont St Michel sowie Etretat unternehmen. 
 
Allgemeines Fazit 
Trotz der von mir genannten Kritikpunkte möchte ich meine Zeit in Paris 
keinesfalls missen, da sie einen sehr prägenden und lehr- und 
erlebnisreichen, aber vor allem wunderschönen Teil meines Studiums 
ausgemacht hat. Die Verbindung mit Studierenden aus aller Welt eröffnet 
neue Perspektiven auf Studium und Karriere und weckt Interesse für 
Themen, Problematiken und Rechtsgebiete, die einem in der Heimat nicht so 
vordergründig erschienen. Auch ich muss sagen, dass ich mein Interesse zu 
Jura im ausländischen Kontext aufgrund seiner Wandelbarkeit und Vielfalt 
wiedergefunden habe, wohingegen es in Deutschland doch das ein oder 
andere Mal verloren gehen konnte. Indem ich mit französischen 
Studierenden und ERASMUS-Teilnehmenden die Organisationshürden 
überwinden konnte, hat meine neu gewonnene europäische Sichtweise auch 
meine Kenntnisse im EU-Recht bestätigt und gefördert, was mir im 
Schwerpunkt sehr weiterhelfen wird. Durch kulturellen Austausch, neue 
Freunde und das Einleben in einer fremden Umgebung war ich froh, neue 
Motivation und Inspiration für mein weiteres Studium zu schöpfen. Ich kann 
ganz klar behaupten, dass ich in diesem Jahr meine eigenen Stärken, 
Schwächen und Interessen noch einmal ganz neu kennengelernt habe und 
mir das Studieren im Ausland frischen Wind eingehaucht hat. Anfangs war es 
für mich fraglich, mein Studium um ein Jahr hinauszuzögern, da mir die 
Semester in Paris nicht für mein deutsches Jura-Studium angerechnet 
werden konnte, aber es hat sich mehr als gelohnt, um rechtsvergleichend 
und interdisziplinär zu lernen, in die Pariser Kultur einzutauchen und 
wertvolle persönliche und akademische Erfahrungen zu sammeln. 
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3. Akademisches Jahr 2022/23 – BerMüPa 
 
Vorbereitung des Auslandsaufenthalts 
Vor dem Aufenthalt in Paris im Rahmen des BerMüPa-Programms fand in 
Deutschland ein Kurs zur französischen Methodik (über Zoom) statt. 
Zusätzlich mussten wir insgesamt an 2 FRS Kursen an der HU teilnehmen.  
Diese Kurse konnten zwar einen kleinen Einstieg in die französische Methodik 
und grundsätzlich das französische Recht bieten, allerdings haben die Kurse 
mir persönlich zur Vorbereitung auf das tatsächliche Studium an der Assas 
kaum geholfen. Direkt vor Ort gab es unmittelbar vor Studienbeginn auch 
nochmal einen eineinhalbtägigen «Intensivkurs», den ich ebenso bewerten 
würde. 
 
Grundsätzlich muss man sagen, dass die Kurse die wir zur Vorbereitung 
gemacht haben, mich nicht wirklich auf die Realität des Studiums dort 
vorbereitet haben – hilfreich wäre es eher gewesen, mit Alumni*ae zu 
sprechen und bei ihnen nachzufragen, was wie abläuft, worauf man sich 
vorbereiten sollte, etc. 
 
Anreisemöglichkeiten zum Studienort 
Die Zugverbindungen nach Paris sind gut, mit etwaigen Verspätungen muss 
man natürlich wie immer rechnen. 
 
Vorstellung der Gastuniversität 
Die Universität Panthéon-Assas ist ohne Frage eine der renommiertesten 
Universitäten Frankreichs, aber leider ist sie auch einfach rechts.  
Das klingt an dieser Stelle vielleicht ein bisschen unerwartet – schließlich 
geht es um einen Studienaufenthalt und nicht um Politik – aber ich persönlich 
hätte diese Information gerne gehabt, bevor ich mich für einen 1,5jährigen 
Aufenthalt dort entschieden habe. 
Denn wenn ich die Assas „rechts“ nenne, meine ich damit unter anderem, 
dass die recht(sextrem)e Studentenverbindung „Cocarde“ (deren Mitglieder 
bekanntermaßen linke Studierende im Rahmen von Studierendenprotesten 
angegriffen haben) auf offiziellen Bildschirmen der Universität für sich 
Werbung machen darf, oder dass etliche Professor*innen regelmäßig mit 
rassistischen, homofeindlichen und misogynen Äußerungen – auch in 
Vorlesungen – auffallen. Sichtbar queere oder nicht weiße Personen können 
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sich an dieser Universität nur bedingt wohl/sicher fühlen, ein Eindruck der 
mir auch von anderen Studierenden bestätigt wurde. 
 
Beurteilung der Lehrveranstaltungen und Lernbedingungen 
In Paris zu studieren ist eine komplette 180°-Wende, wenn man das Studium 
mit dem an der HU vergleicht: Während in vielen Vorlesungen in Berlin Wert 
darauf gelegt wird, dass Studierende auch in Vorlesungen mitdiskutieren 
können, sind Vorlesungen in Frankreich – und zum Teil auch die TDs – reiner 
Frontalunterricht, bei dem Wort für Wort mitgeschrieben wird. Daher lohnt 
es sich, Skripte aus dem Vorjahr zu finden und sich während der Vorlesung 
an diesen zu orientieren und sie für die Prüfungsvorbereitung zu nutzen. Da 
die Akustik in vielen Hörsälen eher schlecht ist lohnt sich das insbesondere 
bei noch nicht ganz so guten Französischkenntnissen. 
In den Hauptfächern muss pro Woche je Fach ein TD besucht werden – in 
diesen herrscht Anwesenheitspflicht (Abwesenheit teils nur mit ärztlichem 
Attest) und es werden Mitarbeitsnoten gemacht. Zusätzlich wird je nach TD 
entweder 1-2 Abgaben pro Semester oder jede Woche eine Abgabe 
gefordert. Dies ist ein nicht zu unterschätzender Arbeitsaufwand, die 
Abgaben und die generelle Vorbereitung auf die TD’s hat immer den Großteil 
meiner Woche eingenommen. Darauf sollte man sich einstellen und das von 
Anfang an in seiner Planung berücksichtigen.  
 
Worauf man sich ebenso einstellen sollte, ist die Möglichkeit abends bis 
21:55 Uhr ein TD und am nächsten Tag morgens um 7:45 Uhr das nächste TD 
zu haben. Die TD-Zeiten werden über eine Online-Plattform vergeben, dabei 
kommt es immer wieder zu administrativen Schwierigkeiten. In jedem Fall 
sollte man versuchen, sich so früh wie es irgendwie geht für eine Zeit 
einzutragen. 
 
Sprachvoraussetzungen und Sprachkompetenzen 
Ich persönlich habe erst 2 Jahre vor meinem Studienaufenthalt an der Assas 
angefangen Französisch zu lernen und hatte offiziell B2 bei Beginn meines 
Studienaufenthalts und ich muss sagen, dass ich niemandem mit meinem 
Sprachniveau (oder darunter) empfehlen würde, dieses Programm zu 
machen, ohne sich des Schwierigkeitsgrades bewusst zu sein:  
Weil die Licence-Noten im BerMüPa-Programm als Schwerpunktnoten 
angerechnet werden sind die Klausurnoten von großer Bedeutung – und da 
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wir dieselben Klausuren, wie die französischen Studierenden, die bereits im 
dritten Jahr ihres Studiums sind, schreiben, sind sie dementsprechend 
anspruchsvoll. 
Auch die Gewichtung der mündlichen Noten, und dementsprechend der 
mündlichen Französischkenntnisse, ist nicht zu unterschätzen.  
Mein Französisch hat sich durch meinen Studienaufenthalt natürlich extrem 
verbessert, aber der Weg dahin war nicht unbedingt einfach. 
 
Wohnmöglichkeiten und Empfehlungen 
Ich hatte Glück und habe in meinem ersten Jahr ein Zimmer im Wohnheim 
(CROUS) bekommen – das würde ich auch jederzeit weiterempfehlen. Für 
das letzte halbe Jahr habe ich eine chambre de bonne über wg-gesucht 
gefunden. Ich glaube das ist für Paris auch ein absoluter Geheimtipp – es gibt 
zwar nicht viele Angebote, aber es sucht auch niemand auf wg-gesucht nach 
Pariser Wohnungen. 
 
Finanzierung und zu berücksichtigende monatliche Ausgaben  
Für mein Zimmer im Wohnheim habe ich glaube ich um die 600€ gezahlt, für 
meine zweite Wohnung dasselbe – das ist absolut nicht repräsentativ für die 
Mieten, mit denen man in Paris normalerweise rechnen muss.  
Durch die DFH-Förderung und Erasmus bekommt man insgesamt jeden 
Monat um die 650€  – alles andere muss man selbst finanzieren. Dabei muss 
man berücksichtigen, dass insbesondere Lebensmittel in Frankreich extrem 
teuer sind. Auch für das Studierendenticket muss man für 12 Monate 
nochmal 300€ extra zahlen. Die Förderung kommt außerdem viel zu spät an, 
weil man zu Beginn des Aufenthalts erstmal sehr hohe Ausgaben hat 
(Kaution, erste Miete, Lehrbücher und Gesetzestexte, Grundausstattung der 
Wohnung, Studiticket, etc.) und die Förderung erst 1-2 Monate nach 
Studienbeginn überwiesen wird.  
Weil das Studium so zeitintensiv und stressig ist, ist es auch definitiv nicht 
möglich, einen Nebenjob zu haben – wer sich also zur Finanzierung (insb. der 
ersten paar Monate) nicht auf seine Familie verlassen kann, der kann sich 
dieses Studium nicht oder nur sehr schwer leisten. 
 
Freizeitaktivitäten 
Ich muss ehrlich sagen, dass ich abgesehen von Sport, Spaziergängen im 
Jardin du Luxembourg und einer Handvoll Gratis-Besuchen im Louvre quasi 
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nichts an Freizeitaktivitäten unternommen habe. Das Studium an der Assas 
nimmt schlicht sehr viel Zeit und v.a. Energie in Anspruch, sodass ich selbst 
an Tagen, an denen ich mal Zeit gehabt hätte, zuhause geblieben bin, weil ich 
einfach zu erschöpft war.  
 
Allgemeines Fazit 
Ich persönlich würde mich nicht noch einmal für dieses Programm 
entscheiden. Bevor ich nach Paris gegangen bin, hätte ich mir nicht vorstellen 
können, dass sich der Stress eines deutschen Jurastudiums mal im Vergleich 
so absolut okay anfühlen würde. Die eineinhalb Jahre an der Assas waren 
ohne Übertreibung die stressigste Zeit meines Lebens – und die 
Schwerpunktnote, die ich im Gegenzug dafür bekommen habe, es absolut 
nicht wert. 
 
 
 
 
 


